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IX. Jahrg. 


Ein neuentdecktes Werk von Ariſtoteles. 

Zu den bedeutendſten Geiſtern aller Zeiten gehört Ariſtote⸗ 
les, der Genoſſe Platos und Erzieher Alexanders des Großen, 
(geboren 384 v. Chr. in Stagira, einer griechiſchen Pflanzſtadt 
in Macedonien). Unter ſeinen Schriften ſteht „die Politik“ mit 
obenan und ſo erſchöpfend war ſeine Auffaſſung vom Zweck des 
Staates und dem Leben im Staate, daß ſein Wiſſen und die 
Kraft ſeines Denkens heute noch fortwirkt. Als Vorſtudie der 
Politik hatte Ariſtoteles 158 wirkliche Staatsverfaſſungen in und 
außerhalb Griechenlands geſammelt und ihr Weſen und ihre 
Geſchichte unterſucht. Dieſes wegen ſeines hiſtoriſchen Inhalts 
wahrſcheinlich unſchätzbare Werk war verloren gegangen und 
verſchollen, bis auf zahlreiche Citate, die ihm andere Schrifſteller 
des Alterthums entnommen hatten. Jetzt nun iſt ein Theil dieſes 
Sammelwerks, und zwar der wichtigſte, die Verfaſſung von 
Athen, wieder aufgefunden und der wiſſenſchaftlichen Welt zu⸗ 
gänglich gemacht worden. 

Der Fund entſtammt dem Boden Egyptens, der ſchon 
manches Stück alter Papyrushandſchriften geliefert hat und wo 
freilich auch die Fälſchung gediehen iſt. Indeſſen ſcheint der 
Gedanke an eine Fälſchung gegenüber dem Ariſtoteliſchen Funde 
ganz ausgeſchloſſen zu ſein. Auf der Rückſeite von vier Papyrus⸗ 
rollen, die auf der Vorderſeite das Wirthſchaftsbuch eines egyp⸗ 
tiſchen Hausverwalters, datirt aus dem 11. Jahre des Kaiſers 
Vespaſian (= 79 nach Chr.), bilden, haben die Beamten des 
britiſchen Muſeums den Text des Ariſtoteles entdeckt, welcher 
nun ſeit einigen Tagen, herausgegeben von dem Aſſiſtenten an 
der genannten Anſtalt, F. G. Kenyon, im Buchhandel zu haben 
iſt. Zwar iſt der Anfang verloren und der Schluß verſtümmelt, 
aber das übrige bildet immer noch ein ſtattliches Buch von 
63 Kapiteln. An der Echtheit kann kein Zweifel ſein, da von 
den 91 Citaten, die uns erhalten waren, 78 in dem neuen 
Buche ſich vorfinden und die übrigen ſich nachweislich auf den 
gg Anfang oder Schluß beziehen oder auf Irrthum 
eruhen. 

Für die Philologen und namentlich die Hiſtoriker giebt es 
da neues zu thun. Nach einer Inhaltsangabe der „Kölniſchen 
Ztg.“ tritt namentlich die Zeit von Solon aus dem unbeſtimm⸗ 
ten Dunkel der Sage in das helle Licht der Geſchichte, denn 
die ſchriftliche Ueberlieferung der Archonten (attiſchen Jahres⸗ 
beamten) geht, wie ſich hier zum erſtenmale klar zeigt, bis hinaf 
zu Drakon (etwa 620 vor Chr.). Bekanntlich gilt Solon als 
Schöpfer der atheniſchen Verfaſſung. Theſeus war es, ſo lautete 
die Ueberlieferung, der die Bauerndörfer der attiſchen Ebene 
vereinigte zu dem politiſchen Mittelpunkt Athen. Solon, ſo 
glaubte man, ſchuf nun aus dieſem loſen Gemeindeverbande das 
für alle Zeit beſtehende Bild des atheniſchen Staates, indem er 
die ganze Bevölkerung in ein politiſches Syſtem brachte, vier 
Klaſſen ſonderte, Beamte gab u. ſ. w. Sein Name iſt für alle 
ſpätern Athener mit dem göttlichen Nimbus des Staatsſchöpfers 
umgeben, nicht minder wie ein Romulus. Drakon galt bisher 
als Verfaſſer ſtrenger Geſetze; „mit Blut ſeien ſie geſchrieben“, 
agte man; das iſt alles, was man von ihm wußte. Anders 
Ariſtoteles: nicht die bürgerliche, ſondern die politiſche Geſetz⸗ 
gebung des Drakon tritt jetzt in den Vordergrund. Die Grund⸗ 
lage derſelben iſt dieſe: Nur wer ſich ſelbſt wappnen kann, iſt 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 


Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
* (Nachdruck verboten.) 


(48. Fortſetzung.) 
Eſtelle kehrte in ihr Zimmer zurück und ſaß mit im Schoß 
ruhenden Händen dort, an unzählige Dinge denkend, an den 
od, an Entſagung, an ein langes, aller Freuden bares Leben. 
nd trotzdem war fie nicht traurig, denn in ihr lebte ein un⸗ 
ſichtbarer Stern, deſſen Strahlen ſie deutlich empfand. 

Kurz vor ſechs Uhr fand ſich Benois ein. 

Verwundert ſah Eſtelle, wie erregt und ruhelos er ſich 
heute benahm, er, der ſonſt von ſo ruhigem, gelaſſenen Be⸗ 
nehmen war. Nachdem er ihr in einigen kurzen Worten mitge⸗ 
theilt, daß das Begräbniß feinen programmgemäßen Verlauf ge⸗ 
nommen, fragte er: 

„Bei Ihnen war natürlich niemand?“ 

„O doch, ich hatte einen Beſuch,“ erwiderte Eſtelle mit 
einem ſchwachen Lächeln. „Eine Freundin iſt mir doch geblieben 
meine Geſpielin aus meinen Kinderjahren ... die eine 

ochter der Baronin Polrey, Frau v. Aulmoye.“ 
8 „Frau v. Aulmoye?“ wiederholte Benois, der ſchlecht zu 
hören gemeint. 

„Ja, Frau Hubert v. Aulmoye. Ihr Gatte iſt Huſaren⸗ 
eg und hat fi erſt vor kurzem nach Paris verſetzen 
A en.“ 

Benois war ſehr ernſt geworden. 

d 1155 Sie ſagen, daß die Gattin dieſes Herrn Ihre Freun⸗ 
n 2% 

„Das will ich meinen, das arme Kind! Zweimal war ſie 
insgeheim bei mir ... Sie glaubte an mich; doch iſt fie auch 
die einzige 

erkommen ... Sie werden ja wiſſen ... Die Kleine iſt 
erſt ſeit einigen Monaten verheirathet und ihr Gatte iſt ganz 
ja wie die anderen — hat keinen Grund dazu, um mich zu 


Ich ſagte ihr auch, ſie möge nicht mehr hier⸗ 


Bürger; an der Spitze bleiben die neun Archonten; die Bürger⸗ 


ſchaft iſt vertreten durch einen Ausſchuß von 401 über 30 Jahre 
| alten Bürgern, außerdem eingetheilt in vier Beſitzklaſſen. Bis 
in die Einzelheiten ſchildert Ariſtoteles dieſe Verfaſſung, ſelbſt 
die Strafgelder, welche die Rathsherren für eine verſäumte 
Sitzung zahlen mußten, werden angeführt. Aber einen Fehler 
hatte die Verfaſſung — und das machte ſie für die Folge un⸗ 
möglich —: die ſozialen Grundlagen waren übel gelegt. Schon 
zu Drakons Zeit war der Gegenſatz zwiſchen Großgrundbeſitzern 
und Kleinbürgern vorhanden, mit dem Leibe haftete der ver⸗ 
ſchuldete Bauer dem Gutsherrn. 

Mit der richtigen Würdigung des Drakon ändert ſich auch 
das Bild, das wir von Solon erhalten. Er fand die Ver⸗ 
faſſung des Drakon vor, änderte die Geſetze, behielt aber die 
Grundzüge der Verfaſſung bei; nämlich den Rath und die 
Phylen⸗Eintheilung. Neu ſchuf Solon drei Dinge. Das erſte 
iſt die Löſung der ſozialen Frage durch Milderung der Schuld— 
geſetze (Einführung einer neuen Währung) und Aufhebung der 
Schuldknechtſchaft; zweitens ſetzte er durch, daß jeder Bürger die 
Schädigung des Mitbürgers wie die eigene verfolgen darf; 
drittens die Berufung vom Magiſtratgericht an das Bürger: 
gericht. Ariſtoteles ſucht dieſen Dichterſtaatsmann beſonders 
von der menſchlichen Seite aufzufaſſen und theilt deshalb größere 
Stücke aus feinen politiſchen Gedichten mit, die uns auch theil⸗ 
weiſe neu ſind. 

Auch in manch anderer Beziehung wird die Geſchichtslehre 
durch Ariſtoteles berichtigt, ſo z. B. inbezug auf Themiſtokles. 
Ferner erhalten wir ein genaues Bild der ſtädtiſchen Verwaltung 
von Athen ꝛc. ꝛc. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In einem Artikel zum Geburtstag des Fürſten 
Bismarck bemerken die „Hamburger Nachrichten“, daß, die 
Gegenſätze, in denen ſich der Fürſt mit der gegenwärtigen 
Regierung befinden ſollte, in Wahrheit nicht beſtehen noch be⸗ 
ſtanden haben, am wenigſten in dem behaupteten Maße. Die 
Ueberzeugung, daß Bismarck ein viel zu großer Patriot 
ſei, um dem Reiche, das er geſchaffen, oder deſſen Regierung 
Schwierigkeiten zu bereiten, greift den Bemühungen der Gegner 
zum Trotz immer weiter um ſich, ſie erzeugt überall das Be⸗ 


wußtſein, daß keine Schatten ſchweben, welche die Eventuali⸗ 


täten der Zukunft ſchädlich zu beeinfluſſen geeignet wären. 
Welcher Werth dieſer Ueberzeugung innewohnt, auch wenn an 
eine Wiederherſtellung des amtlichen Einfluſſes Bismarcks nicht 
zu denken iſt, bedarf keiner Begründung. 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ benützt die 
Gelegenheit, um ſeinen Haß gegen den Fürſten Bismarck 
und die böſe Bourgeoiſie würdig zum Ausdruck zu 
bringen. Was er an giftiger Nichtswürdigkeit aufgeſpeichert 
hatte, pfercht er in nachſtehenden Sätzen zuſammen: „Morgen, 
am 1. April, dem großen Narrentag, wo es jedem erlaubt 
iſt, ſeinen Mitmenſchen zum Narren zu halten, und wo 
durch einen Scherz der Weltgeſchichte irgendwo in der deutſchen 
Vendée derjenige Mann geboren ward, der Deutſchland und die 
Welt beinahe 30 Jahre lang in den April geſchickt hat, hält in 
richtiger Würdigung des Tages das Heer der Kumpane ge⸗ 


lieben. Das Frauchen iſt jung, kaum achtzehn Jahre alt; be⸗ 
ginnt erſt zu leben und es wäre ſchade, wenn ſie ſich das Leben 
gleich zu Beginn verbittern würde, zumal ſie ſo glücklich iſt, 
ihren Gatten zu lieben.“ N 

„Sie liebt ihren Gatten?“ fragte Benois. N 

„Sehr! Und ihr Gatte auch ſie. 
aus Liebe. Das arme Kind! Für die Theilnahme und that⸗ 
ſächlich ritterliche Hingebung, die ſie mir gegenüber an den Tag 
gelegt, wünſche ich von Herzen, ihr einmal dankbar ſein zu 
können! Vorläufig leiſtete ich ihr blos den einen Dienſt, der 
in meiner Macht ſtand: ich ſagte ihr, ſie möge nicht mehr hier⸗ 
herkommen! Sie nennt mich auch jetzt noch ihre „kleine Mutter“, 
wie ehedem im Kloſter ... In der That, ihre Anhänglichkeit 
hat mich tief gerührt!“ 

5 „Sie intereſſiren ſich alſo für ſie?“ fragte Benois neuer⸗ 
ngs. 5 

„Wie für mein eigenes Kind oder meine Schweſter. Doch 
weshalb fragen Sie?“ 

„Aus natürlicher Neugierde. Die Perſonen, die Sie lieben, 
find ſo ſpärlich vertreten, daß es kein Wunder iſt, wenn ich 
mich für dieſelben intereſſire.“ 

„Ja, das iſt wahr,“ entgegnete Eſtelle mit einem be⸗ 
zaubernden Lächeln, daß Benois alle Kaltblütigkeit verlor. 

„Ich gehe nach Hauſe,“ ſagte er. „Ich bin müde. Bitte, 
reichen Sie mir die Hand.“ 

Eſtelle reichte ihm ihre ſchöne Rechte, in welche Benois 
voll Vertrauen die ſeinige legte. Auf dieſe Hand legte Eſtelle 
noch ihre Linke und drückte dieſelbe herzlich. 5 

Ehrfurchtsvoll zog Benois jede der beiden Hände an ſeine 
Lippen und entfernte ſich ziemlich erregt. 


XXVIII. 
Benois war durchaus nicht zufrieden mit ſich. Die lebhafte 
Freude, die er darob empfunden, daß er den jungen Lieutenant 
gefordert, ſchwand vor der Gewißheit dahin, daß es Eſtelle 


Es war eine Heirath 


verleiht. 5 


miſchteſter Art, welche den Volksbetrug zu ihrem Geſchäft und 


ihrer Lebensaufgabe gemacht haben, große feierliche Muſterung 
ab. Alles, was ſchwindelt, ausbeutet, die Arbeit knechtet und 
plündert, unter dem Namen: „Intereſſenpolitik“ die ſchamloſeſte 
Räuberei treibt und mittels ſchmutzigſter Korruption und bru⸗ 
talſter Gewalt ſich „die Klinke der Geſetzgebung“ zu ſichern 
ſucht — alles das vereinigt ſich morgen zu inbrünſtigem Götzen⸗ 
dienſt, um den Großmeiſter der demagogiſchen Lüge und Ver⸗ 
hetzung anzubeten, — den Hoheprieſter des goldenen Kalbes, 
den großen Millionenzüchter und Brotvertheurer, den „genialen 
Staatsmann“, der das prophetiſche Wort von dem deutſchen 
National⸗Zuchthaus und der gemeinſamen Peitſche verwirklicht 
hat. Wenn das Volk all ſeine Feinde kennen lernen will, dann 
halte es ſeinerſeits ſcharfe Muſterung der Geſellſchaft, die den 
1. April und den Heiligen des 1. April feiert. Wer dieſe Feier 
mitmacht, iſt ein Feind des Volkes und des Vaterlandes —— will 
die Hand ſtecken in die Taſche des Volkes und will das Volk, 
damit es ſich den Raub gefallen laſſen muß, knebeln mit So⸗ 
zialiſten⸗ und ſonſtigen Ausnahmegeſetzen.“ Da ſage uns noch 
einer, daß es in Deutſchland um die Preßfreiheit ſchlecht beſtellt 
ſei! Solchem Geſindel iſt nichts mehr heilig; alles, was den 
Stolz des Deutſchen bildet, wird mit Unflat beſudelt, als ob 
ganz Deutſchland eine einzige Kloake wäre. Man ſchämt ſich 
faſt, obige Worte weiter bekannt zu machen, aber vielleicht er⸗ 
ſchrickt manch einer darüber, daß er mit ſolchem Lumpenpack 
Gemeinſchaft pflog. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ bringt in ihrem Leit⸗ 
artikel „Zur Lage“ die Nachricht, daß in Budapeſt von 
dortigen Getreideſpekulanten bereis 20 Millionen Meter⸗ 
Centner Weizen auf Lager gebracht ſind, um ſie nach der 


von den Spekulanten erhofften Ermäßigungen unſerer Zölle 


nach Deutſchland zu werfen. Gehen die Hoffnungen der 
Budapeſter Getreideſpekulanten in Ecfüllung, und wird der 
Weizenzoll auf 3,50 Mk. reduzirt, ſo verdienen die Budapeſter 
Spekulanten auf Koſten der Reichskaſſe 30 Millionen Mark. 
Das find nette Ausſichten für die deutſchen Reichsſteuerzahler! 
Wie ſehr ſich die Getreide⸗Spekulation bereits auf die von ihnen 
und ihren Helfershelfern — von ſonſt niemand — gewünſchte 
Ermäßigung der Getreidezölle eingerichtet haben, beweiſt u. a. 
auch der kürzlich erſchienene Ausweis über die Getreideeinfuhr 
nach Deutſchland im Januar, wo nur 300 147 Meter Centner 
Weizen eingeführt wurden, während im Jahre 1890 die Weizen⸗ 
einfuhr 1 143 660 Meter-Centner betrug. Auch die Roggen⸗ 
einfuhr ſtellte ſich im Januar dieſes Jahres nur auf 289 201 
Meter⸗Centner, im Januar 1890 auf 1021 958 Meter⸗Centner. 
Gehen angeſichts ſolcher Zahlen nicht gewiſſen Kreiſen in Berlin 
endlich die Augen darüber auf, für wen ſie gearbeitet hätten, 
wenn unſere Getreidezölle ermäßigt würden? 

Die polniſche Preſſe beginnt ihre Gegenforde⸗ 
rungen für die veränderte Haltung der polniſchen Fraktion 
gegenüber der Regierung zu ſtellen. Der „Kuryer Poznanski“ 
begnügt ſich zunächſt damit, die Wiedergeſtattung der vor einigen 


Jahren vom Kultusminiſter aufgehobenen polniſchen Studenten⸗ 0 


vereine zu verlangen. Das Blatt bemerkt dazu, daß die polni⸗ 
ſchen Schüler in den Gymnaſien in der polniſchen Geſchichte und 
Litteratur nicht unterrichtet würden, ſo daß es ihnen füglich er⸗ 


peinlich berühren werde, wenn ſie erfahren würde, daß der Gatte 


ihrer kleinen Freundin verwundet worden, 

Aber wer hätte das ahnen können? Gerade den Mann 
mußte er angreifen, an dem er jetzt ſeinen Aerger nicht zu 
kühlen vermag. 

Die Sache war ſchon viel zu weit gediehen, als daß man 
dieſelbe zu ändern vermocht hätte; doch fühlte Benois auch im 
übrigen ſein Blut kochen, wenn er ſich an die Dinge erinnerte, 
welche der unbeſonnene Huſarenlieutenant von Eſtelle geſagt. 

Der zweite Grund, weshalb Benois mit ſich unzufrieden 
war, lag in dem Grunde des Duells ſelbſt. Der äußerliche, 
ſichtbare Anlaß war ſo lächerlich, unverſtändlich, daß das 
Publikum, ja in erſter Linie die Sekundanten ſelbſt, zweifellos 


bemüht fein werden, durch einen ernſteren Grund eine annehm⸗ 


bare Erklärung zu geben. Und was anfangen, wenn wieder 
Eſtelles Name genannt wird? Vergebens ſuchte er ſich zu über⸗ 
zeugen, daß ja dies niemand ahnen könne, daß zu einer ſolchen 
Annahme keinerlei Grund vorliege; er war trotz all dieſer Gründe 
unruhig. f f 

Und noch eine zweite Sorge quälte ihn. Eſtelle darf nicht 
wiſſen, daß ſie die Veranlaſſung des Duells geweſen. Wird 
ſie ihn aber nicht für wahnſinnig und händelſüchtig halten, 
wenn er einen unbekannten Menſchen in ſolcher Weiſe zum 
Duell fordert? \ 

„Als hätte ſich das Geſchick gegen mich verſchworen, daß 
ich ihr gegenüber nur Thorheiten begehen muß!“ ſagte er ſich 
melancholiſch. N 

Des Morgens kleidete er ſich an, um ſich in einen Park 
zu verfügen, welchen einer ſeiner Freunde den Duellanten mit 
großer Bereitwilligkeit zur Dispoſition geſtellt. Das Wetter 
war herrlich. Jener feine Nebel lag über Paris gebreitet, 
welcher einen ſchönen Tag verheißt, die ſcharfen Ecken der Ge⸗ 
bäude mildert, das lebhafte Grün der Bäume dämpft und dem 
ganzen Häuſermeer den Anſchein der wirklichen Meeresperſpektive 
(Fortſetzung folgt.) 
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Gegenſtänden auszubilden und zu dieſem Zweck beſondere polniſche 
Vereine zu gründen. Die Univerſitätsbehörden und die Polizei 
könnten ja dieſe Vereine beaufſichtigen, wenn den Polen ſo wenig 
Vertrauen geſchenkt werde. 

Die „Kreuzzeitung“ hatte behauptet, die Offiziere 
ber ſüdweſtafrikaniſchen Schutztruppe hätten ben 
Store der Kolonialgeſellſchaft gekauft und trieben einen ſchwung⸗ 
haften Handel mit den Eingeborenen. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ tritt dieſer Angabe in einer längeren Darlegung des 
Sachverhalts entgegen. Es wird ausgeführt, daß die Schutz⸗ 
truppe für Beſchaffung ihres Bedarfs auf den Tauſch als die 
dort allgemein übliche Form der Veräußerung angewieſen ſei. 
Sie habe ſich deshalb mit vollem Einverſtändniß der Regierung 
mit Waarenvorräthen verſehen, um den direkten Bezug ihres 
Bedarfs von den Eingeborenen zu ermöglichen. Es handle ſich 
alſo um keinen Betrieb von Handelsgeſchäften zum Zweck des 
Gewinnes. — Wenn hin und wieder Europäer oder Baſtard⸗ 
fuhrleute, die an den Standorten der Truppe zur Raſt oder zu 
längerem Aufenthalt genöthigt waren, aus der Kantine Lebens⸗ 
mittel für Geld erhielten, ſei dies nur geſchehen, weil den 
Käufern der eigne Lebensmittelvorrath unverſchuldeter Weiſe aus⸗ 
gegangen und andere Bezugsquellen unerreichbar waren. Brannt⸗ 
wein halte die Truppe weder in ihren Magazinen noch in der 
Kantine. 

In Brüſſel hielt am Dienſtag Dr. Peters vor einem 
zahlreichen gewählten Publikum einen Vortrag. Er ſchilderte in 
warmen Worten die Fortſchritte des deutſchen Koloni⸗ 
ſationswerkes. Sofort bildete ſich ein proviſoriſches Komitee 
im Anſchluß an den allgemeinen deutſchen Verband; 100 Mit⸗ 
glieder ſchrieben ſich ein. Ein engliſcher Afrikareiſender pries das 
brüderliche Einverſtändniß zwiſchen den Kolonialgeſellſchaften und 
Nationen, welche Kolonialpolitik betreiben. Dr. Peters iſt mit 
Dr. Schröder, welcher ihn demnächſt nach Sanſibar begleitet, in 


derſelben Nacht nach Deutſchland abgereiſt. 


In der Mittwochſitzung des internationalen Berg⸗ 
arbeiter: Kongrefies zu Paris wurde die Berathung 
über den Modus der Abſtimmungen wieder aufgenommen. Der 
deutſche Delegirte Ziegen ſprach gegen den engliſchen Antrag und 
betonte namentlich, daß der Reichere und Mächtigere den andern 
ſeinen Willen nicht diktiren dürfe. Zugleich forderte er die Eng⸗ 
länder auf, ihren Antrag zurückzuziehen, damit der Kongreß an 
die nützlichen Arbeiten herantreten könnte. Basly und der 
Belgier Callewaert ſprachen ſich in demſelben Sinne aus. Hier⸗ 
auf wollte der Belgier Defuet das Wort nehmen. Der Vor⸗ 
ſitzende Pickard handhabte lebhaft die Glocke, Basly wand ihm 
die Glocke aber aus den Händen, worauf Pickard ſichtlich unzu⸗ 
frieden den Präfidentenplag verließ. Die auf den Galerien Ver⸗ 
ſammelten gaben ihre Mißbilligung durch wiederholtes Ziſchen 
kund. Pickard proteſtirte gegen derartige Kundgebungen. Als 
endlich die Ruhe wieder hergeſtellt war, nahm Pickard ſeinen 
Platz wieder ein und die Diskuſſion nahm ihren Fortgang. 
Schließlich wurde die Berathung, um den Delegirten Zeit 
für den Beſuch des Stadthauſes zu laſſen, auf geſtern ver⸗ 
tagt. 

Das Attentat auf den bulgariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Stambulow hat abermals einen erfreulichen Be⸗ 
weis für die Konſolidirung der Verhältniſſe Bul⸗ 
gariens ergeben. Der Verſuch, neue Wirren anzurichten, iſt 
geſcheitert. Wären in Bulgarien die Verhältniſſe ſo unhaltbar, 
wie ſie die ruſſiſche Preſſe darzuſtellen ſucht, ſo würde das 
Attentat, wenn es auch den nicht traf, gegen den es gerichtet 
wax, jedenfalls den Anſtoß zu ernſten Unruhen gegeben haben. 

Die verſchärften Beſtimmungen des amerika ni⸗ 
ſchen Einwanderungs-Geſetzes find in Kraft getreten. 
Die bevorſtehende Einführung dieſer Verordnung hat zur Folge 
gehabt, daß im Monat März die Zahl der Einwandernden ganz 
beſonders groß war. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. April 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern Abend 9 Uhr 
Lübeck wieder verlaſſen und ſich zunächſt nach Travemünde be⸗ 
geben, woſelbſt er im kaiſerl. Sonderzuge übernachtete. Heute 
früh begab ſich der Kaiſer an Bord des Aviſo „Greif“, um auf 
der See mit der heimkehrenden „Carola“ zuſammenzutreffen, 
auf welcher er nach Kiel weiter zu fahren beabſichtigt. In Kiel, 
woſelbſt der Kaiſer bis zum 7. d. Mts. zu verweilen gedenkt, 
rg er fein Abſteigequartier im königlichen Schloſſe da⸗ 
ſelbſt. 1 

— Se. Majeſtät der Kaiſer dankte bei dem geftrigen Felt: 
bankett in Lübeck auf den ihm vom Bürgermeiſter Dr. Behm 
ausgebrachten Toaſt für den herzlichen Empfang, der ihn tief be⸗ 
wegt habe und äußerte u. a.: Aus den Mauern Lübecks wehe 
ihm ein deutſcher Geiſt entgegen. Es ſei alle Zeit das Beſtreben 
der Stadt geweſen, dem Vaterlande zu nützen. Schon der 
Name „Hanſa“ erfülle jeden Deutſchen mit Stolz auf die Macht, 
welche durch Lübecks Einfiht und Thatkraft dem deutſchen Namen 
in der Fremde hohes Anſehen verſchafft habe. 


Sein Stadtrecht habe einen be⸗ 
deutenden Ruf genoſſen und geiſtig ſei Lübeck damals auf der 
Höhe geweſen, ein feſtes Bollwerk der Reformation. Treue 
vaterländiſche Gefinnung habe die Bürgerſchaft an Preußen und 
an das Reich geſchloſſen. Er trinke das Glas auf die ehrwürdige 
Hanſaſtadt, auf die kerndeutſche Bürgerſchaft, auf Senat und den 
Bürgermeiſter. 

— Geſtern wurde am königl. Hofe der 40. Geburtstag des 
Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen feſtlich begangen. Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Kaiſerin und die hier anweſenden Mitglieder der 
königl. Familie ſtatteten demſelben Gratulationsbeſuche ab. 
Ebenſo brachten auch viele Offiziere und Deputationen im Laufe 
des Tages ihre Glückwünſche dar. Glückwunſchſchreiben und 
Telegramme waren in reicher Zahl von nah und fern ein⸗ 
gelaufen. Zur Feier des Tages fand ſpäter am Nachmittage eine 
Feſttafel ſtatt. 

— Wie die engliſche „Truth“ erfährt, ſoll Kaiſer Wilhelm 
beabſichtigen, gelegentlich ſeines Beſuches die Küſte von Irland 
zu umfahren. Ferner ſei der Beſuch von Plymouth, Falmouth 
und Weſtſchottland beabſichtigt, wonach die Reiſe nach Norwegen 
erfolgen dürfte. 

— Zu der Mittheilung, daß Hofprediger Schrader ſein 
Amt bis auf weiteres fortführen werde, wird der „Magdeb. 


laubt werden müßte, wenigſtens auf der Univerfität ſich in dieſen 


Lübecks Flotte 
habe die Seeräuber niedergekämpft und der Handelsſchifffahrt 
einen ſichern Hafen geöffnet. 


Zeitung“ geſchrieben: Man geht wohl nicht irre, wenn man 
darin die Ankündigung erblickt, daß Herr Hofprediger Schrader 
überhaupt weiter in dem Amte verbleiben werde, aus dem er 
am 1. April auszuſcheiden gedachte. Herr Schrader ſteht in 
kirchlicher und wohl auch in politiſcher Beziehung ungefähr auf 
demſelben Standpunkt wie Herr Stöcker. 

Kiel, 2. April. Prinz Heinrich wird in Gegenwart 
Seiner Majeſtät des Kaiſers den Taufakt am Kreuzer „D“ 
vollziehen. 

Kiel, 2. April. Graf Moltke iſt ſoeben im Hofzuge hier 
eingetroffen. Er wurde von der zahlreichen Menge enthuſiaſtiſch 
begrüßt. Zum Empfange waren Vizeadmiral Knorr und 
one Graf Hahn erſchienen. Graf Moltke begab ſich ins 

oß. 

Bremen, 2. April. Der Bremer Senat wird in den nächſten 
Tagen der Bürgerſchaft ein Projekt zur Verbeſſerung des Fahr⸗ 
waſſers der Außenweſer vorlegen, durch welches eine bisher hin⸗ 
dernde Barre beſeitigt und ein regelmäßiges, ſich erweiterndes 
Flußbett erzielt werden ſoll. 

Köln, 2. April. Der „Norddeutſche Lloyd“, der ſchon 
ſeit langer Zeit für ſeine Schnelldampfer engliſche Kohlen 
bezieht, hat jetzt, der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge, be⸗ 
gonnen, für ſeine Frachtdampfer amerikaniſche Kohlen zu ge⸗ 
brauchen, wovon in den nächſten Wochen beträchtliche Mengen 
zu erwarten ſeien. Die Hamburger Padetfahrtaktien = Gejell- 
ſchaft habe ebenfalls für ihre Dampfer amerikaniſche Kohlen 
eingeführt. 

Friedrichsruh, 1. April. Der am Abend von dem Ham⸗ 
burger Reichstagswahlverein veranſtaltete Fackelzug zählte gegen 
3000 Theilnehmer und verlief ſehr glänzend. Der Vorbei⸗ 
marſch währte gegen ¼ Stunden. Der frühere Reichstags⸗ 
abgeordnete Wörmann hielt an den Fürſten Bismarck, welcher 
vor das Schloßthor getreten war, eine Anſprache, in welcher er 
hervorhob, daß er nicht als Vertreter einer politiſchen Partei 
gekommen ſei, ſondern im Namen der Bürger der benachbarten 
Stadt Hamburg, um dem Fürſten ein Zeichen der Dankbarkeit 
zu geben für die dem Vaterlande geleiſteten Dienſte. Der Fürſt 
dankte mit bewegten Worten und verſicherte, er werde dieſe An⸗ 
erkennung als ein theures Vermächtniß ſeinen Kindern und Erben 
hinterlaſſen. 


Aus land. 

Krakau, 1. April. Geſtern kehrten mehrere polniſche 
Auswanderer aus Braſilien zurück. Dieſelben erzählen von 
den unſäglichen Leiden, die ſie dort erduldet. Hunderte polni⸗ 
ſcher Auswanderer würden ſofort zurückkehren, wenn ſie Mittel 
hierzu beſäßen. 

Wien, 1. April. In der heutigen Konferenz mit den 
deutſchen Delegirten für den Handelsvertrag wurde mit der 
Paragraphirung des Uebereinkommens begonnen. Unmittelbar 
nach Beendigung der Verhandlungen, welche noch etwa zehn 
Tage in Anſpruch nehmen dürften, ſollen die Verhandlungen 
mit Belgien, Italien und der Schweiz beginnen. 

Wien, 2. April. Heute beginnen die Wahlen für den 
neuen Gemeinderath Wiens. Der dritte Wahlkörper wählt 46 
von 138 Gemeinderäthen. Der Hauptkampf dreht ſich um die 
innere Stadt und die Leopoldſtadt, weil von dem Ausfall der 
Wahl in denſelben es abhängt, ob die Majorität des künftigen 
Gemeinderaths liberal oder antiſemitiſch iſt. Die dritten Wahl⸗ 
körper der übrigen Bezirke waren bisher ſchon antiſemitiſch und 
werden vorausſichtlich auch heute antiſemitiſch wählen. 

Paris, 1. April. Der zweite internationale wiſſenſchaftliche 
Katholikenkongreß wurde heute Nachmittag im hieſigen katholi⸗ 
ſchen Inſtitut eröffnet. Unter den gewählten Vizepräſidenten be⸗ 
findet ſich Profeſſor v. Hertling aus München. Zu Mitgliedern 
der leitenden Kommiſſion wurden u. a. Grauers (München) und 
Hüffer (Breslau) gewählt. 

Paris, 2. April. Der Bergarbeiter⸗Kongreß hat heute mit 
58 gegen 40 Stimmen die Abſtimmung nach Nationalitäten 
vorzunehmen beſchloſſen. Dagegen ſtimmten ſämmtliche engliſche 
Delegirte, die übrigen dafür. Sodann wurde die Frage der 
Bildung der internationalen Bergarbeitervereinigung berathen. 
Bergmann Bunte erklärte, die deutſchen Delegirten ſeien dafür 
und für die Bildung einer internationalen Kaſſe. Mehrere Eng⸗ 
länder proteſtirten gegen die verhältnißmäßige Vertretung. Nach 
ſcharfer, unklarer Diskuſſion wurde der Kongreß auf morgen 
vertagt, um den Belgiern die Formulirung eines Föderations⸗ 
Antrages zu ermöglichen. 

Brüſſel, 2. April. Die Klerikalen ſuchen aufs energiſchſte 
der Ausbreitung des Sozialismus entgegenzuarbeiten. Es hat 
ſich ein Rednerbund gebildet, deſſen Glieder an jedem Sonntag 
an verſchiedenen Orten des Landes Vorträge gegen die ſoziali⸗ 
ſtiſchen Lehren zu halten beabſichtigen. 

Nom, 1. April. Bezüglich des italieniſch⸗amerikaniſchen 
Konflikts räth die offiziöſe „Fanfulla“ zur Mäßigung. Wenn 
man einen diplomatiſchen Bruch herbeigeführt habe und als 
ſicher annehmen könne, daß die Geſchworenen in Neworleans 
die Lyncher freiſprechen würden, was ſolle dann weiter geſchehen? 

London, 2. April. In einer Verſammlung der Bergleute 
von Ruardean (Grafſchaft Glouceſter), welcher Charles Dilke 
beiwohnte, gelangte ein Proteſt gegen die von feſtländiſchen 
Bergarbeitern beantragte allgemeine Arbeitseinſtellung zur An⸗ 
nahme. Dieſelbe wurde als nicht zeitgemäß und den Intereſſen 
der britiſchen Bergleute verderblich erklärt. 

Kopenhagen, 1. April Der Reichstag iſt heute geſchloſſen 
worden, ohne daß ſich das Landsthing und das Folkething über 
das Budget hätten verſtändigen können. 

Petersburg, 2. April. Den „Nowoſti“ iſt eine zweite 
Verwarnung ertheilt worden, weil ſie nach dem „Regierungs⸗ 
boten“ es ſich angelegen ſein laſſen, die Lage der Juden in 
Rußland in einem falſchen Lichte darzuſtellen und dadurch Un⸗ 
zufriedenheit unter ihnen erwecken. 

Provinzialnachrichten. 

J] Ottlotſchin, J. April. (Verſetzung. Hochwaſſerſchaden). Der 
Weichenſteller Ludwig Mühlbrat iſt am 1. April von Bahnhof Ottlotſchin 
in gleicher Eigenſchaft nach Thorn verſetzt worden. — Das Weichſelwaſſer 
hat die hieſige Niederung verlaſſen und fließt wieder in ſeinem alten 
Bette. Große Strecken fruchtbaren Bodens ſind verſandet; große Löcher 
ſind ausgeriſſen. Die Winterſaaten ſind verloren. 

Brieſen, 1. April. (Poſtgebäude). Die Reichspoſtverwaltung hat 
mit dem Zimmermeiſter Günkher hierſelbſt einen Vertrag geſchloſſen, 
wonach letzterer ſich verpflichtet, gegen eine entſprechende Miethsentſchädi⸗ 
gung ein Poſtgebäude herzuſtellen. Das Gebäude, welches eine Zierde 
der Bahnhofſtraße zu werden verſpricht, ſoll zum 1. Juli nächſten Jahres 
bezogen werden. N 


() Strasburg, 2. April. (Verſchiedenes). Vor 14 Tagen hat ſich 
hier ein zweiter landwirthſchaftlicher Verein von kleinen Grundbeſitzern 
gebildet, welcher ſeine erſte Sitzung in Gaidi abgehalten hat. — Von 
der Erlaubniß zur Beſchäftigung ruſſiſcher Unterthanen machen die 


Beſitzer der Umgegend ausgiebigen Gebrauch. Geſtern ſtellte ein Bau⸗ 


unternehmer 25 ſolcher Perſonen in Arbeit. — Der Poſtaſſiſtent Wollen⸗ 
135 iſt am 1. April nach Köln verſetzt. — Beſtraft hat ſich die Bequem⸗ 
lichkeit eines hieſigen Grundbeſitzers, welcher eine große Kalkgrube zu 
Bauzwecken in der Nähe eines Brunnens ohne Rückſicht auf die Geſund⸗ 
heit der Brunnenbenutzer anlegte. Der Kalk hatte ſich unterirdiſch einen 
Weg zum Brunnen gebahnt und in denſelben ergoſſen. Hierdurch iſt 
der werthvolle Brunnen unbrauchbar geworden. 

)( Krojanke, 2. April. (Landwirihſchaftliches. Fortbildungsſchule). 


Der Saatenſtand gewährt dem Landmann nur wenig tröſtliche Ausſichten. 


Auf ſchwerem Boden, namentlich aber auf niedrig gelegenen Flächen, 
ſieht man nur völlig verkümmerte graue Pflänzchen, welche durch die 
ſteten Nachtfröſte vollends abgeſtorben ſind. — Behufs Kultivirung 
beſſerer Kartoffelſorten wird der hieſige landwirthſchaftliche Verein auf 
Vereinskoſten mehrere Sorten Kartoffeln beſter Qualität ſchicken laſſen, 
welche zum Zwecke der Auspflanzung an mehrere Mitglieder vertheilt 
werden ſollen. Die dadurch erzielte Ernte ſoll im Herbſte an ſämmtliche 
Vereinsmitglieder als nächſtjähriges Saatgut abgegeben werden. — Die 
Fortbildungsſchule iſt nunmehr auch hier einſtweilen geſchloſſen worden, 
da der Beſuch derſelben in der letzten Zeit kaum nennenswerth war. 
Dirſchau, 1. April. (Durch des Mannes Schuld). Am Oſter⸗ 
heiligenabend erhängte ſich die Frau des früheren Lokomotipführers Sp. 
hierſelbſt an einer zujanımengedrehten Schürze. Rechtzeitig bemerkt, 
wurde die Lebensmüde losgeſchnitten, und es gelang, ſie ins Leben 
zurückzurufen. Der Mann der Unglücklichen war vor kurzer Zeit hierher 
verſetzt. Infolge der Trunkſucht, welche ſich bei ihm zur Leidenſchaft 
ausgebildet hatte, bedrohte er eines Tages ſeinen Werkmeiſter und wurde 
deshalb ſofort entlaſſen. Dadurch gerieth die Familie mit 6 kleinen 
Fair in große Noth, und das ift wohl die Urſache der That der Frau 
geweſen. 
Elbing, 1. April. (Ein eigenartiges Reſultat) hatte die Vergebung 
einiger Lieferungen zum hieſigen Rathhausbau. Für das Tauſend Ver⸗ 
blendſteine forderte Herr C. Schmidt⸗Lenzen 48 Mark, eine Berliner 
und eine Kaſſeler Firma dagegen je 145 Mt. Ebenſo ſchwankten auch 
die Forderungen für Radial⸗Steine zwiſchen 48 und 180 Mk. Wer mag 
ſich da wohl verrechnet haben? 


Danzig, 2. April. (Polniſche Zeitung! Die erſte Nummer der 


neuen polniſchen Zeitſchrift „Gazetta Gdanska“, deren Begründung wir 


nhalt handelt 
endenz. 


ſchon früher meldeten, iſt nun erſchienen. Nach ihrem 
es ſich um ein kirchlich-politiſches Organ antiſozialiſtiſcher 


Aus Oſtpreußen, 31. März. (Gewiſſenloſe Vorſpiegelungen). Es 


iſt zur behördlichen Kenntniß gekommen, daß in weiteren Schichten der 
ländlichen Arbeiterbevölkerung in Oſtpreußen die Anſicht Verbreitung ge' 
funden hat, es würden von der Reichsregierung unter günftigen Be⸗ 
dingungen tauſende von Auswanderern nach Afrika geſucht. Einige 
Landrathsämter, die von auswanderungsluſtigen Perfonen um Auskunft 
darüber erſucht worden find, nehmen Veranlaſſung zu erklären, daß lie 
keine Kenntniß von dieſer angeblichen Abſicht der Reichsregierung haben 
un vr aufs nachdrücklichſte vor den Vorſpiegelungen gewiſſenloſer 
genten. 

Aus Oſtpreußen, 31. März. (Eine neue Einrichtung) will der 
Landrath des Kreiſes Johannisburg demnächſt einführen. Er will ſolchen 
ländlichen Leuten, welche von ihren Gläubigern durch hohe Zinſen und 
Geſchenke ausgebeutet werden, Darlehne aus der Kreisſparkaſſe zu mäßi⸗ 
gen Zinſen bewilligen und hat zu dieſem Behufe die Amtsvorſteher 
beauftragt, nähere Ermittelungen anzuſtellen. Die Ermittelungen haben 
ergeben, daß viele Wirthe neben den üblichen Zinſen von 6 Prozent no 
recht bedeutende „Geſchenke“ geben müſſen. So hat z. B. ein Wirth in 
L. einem Gläubiger für eine Hypothekenſchuld von 1800 Mk. neben 
6 Prozent Zinſen ſährlich folgende Geſchenke zu machen: 5 Gänſe, 0 
Pfund Butter, ½ Schock Eier, 2 Fuder Torf, 1 Scheffel Roggen, 4 
Bund Stroh, 1 Schock Kohl. Der Werth dieſer Geſchenke betragt nach 
den heutigen hohen Preiſen ein hübſches Sümmchen. 


Johannisburg, 31. März. (Hohes Alter). In Antbadupönen ſtarh 


vor einigen Tagen die Altſitzerin Perſt in dem hohen Alter von 1 
Jahren. Bis einige 
geweſen, daß ſie noch meilenweite Gänge unternehmen konnte. 
Brauns berg, 1. April. (Innungsausſchuß). Geſtern beſchloſſen 
hier eine Anzahl Innungen die Bildung eines Innungsausſchuſſes. 
traten der Vereinigung folgende Innungen bei: Bäcker, Gerber, Fleiſcher , 
Maler, Kürſchner, Schneider, Schuhmacher, Sattler, Schloſſer, Schmiede, 
Stellmacher, Tiſchler und Töpfer. 5 

Inſterburg, 2. April. (Garniſonwechſel). Heute hat ſich hier 
wiederum ein Garniſonwechſel vollzogen. Die reitende Abtheilung des 
1. Feld⸗Artillerieregiments, welche genau vor einem Jahre hier einrückte, 
marſchirte heute nach ihrer neuen Garniſon Gumbinnen, und als Erſa 
rückte die zweite fahrende Abtheilung deſſelben Regiments aus Königsberg 
hier ein und wurde von der Bürgerſchaft und den Behörden der Stadt 
feierlich empfangen. Die bieſige Garniſon enthält nunmehr ein Infanterie, 
Bataillon des Regiments Nr. 41, den Stab und vier Schwadronen de 
Ulanenregiments Nr. 12, den Stab und zwei fahrende Abtheilungen de 
1. Feld⸗Artillerſeregiments und den Stab der 37. Kavalleriebrigade. 

Tilſit, 31. März. (Kurzer Prozeß). Am Sonnabend kam die Braut 
eines zwei Tage vordem verſtorbenen Arbeiters auf das hieſige Standes 
amt, ſtellte einen Mann als ihren neuen Bräutigam vor und bat ie 
Trauung mit dieſem ſofort vorzunehmen, da fie ja ſchon — wenn au 
mit dem verſtorbenen — 14 Tage „ausgehängt habe.“ Es bedurfte erſt 
einer längeren Belehrung ſeitens des Standesbeamten, um das Mädchen, 
das es fo eilig hat, in den Eheſtand hineinzuſteigen, von der Unerfüll⸗ 
barkeit der Bitte zu überzeugen. 

Aus Littauen, 1. April. (Ueberfahren). In der Nähe von Szibben 
fand heute morgens 4 Uhr der Bahnwärter den Inſtmann K. auß 
Kalwehliſchken in verſtümmeltem Zuſtande auf der Bahnſtrecke. em 
Aermſten, an dem noch Lebenszeichen ſich zeigten, waren beide eine 
abgefahren; außerdem hatte er ſchwere Verletzungen am Kopf und @ 
übrigen Körper. In feine Wohnung gebracht, lebte der Unglücklich 
noch 4 Stunden und wurde dann von ſeinem qualvollen Leiden durch 
den Tod erlöſt. Derſelbe hat zu feiner Heimkehr den Bahnkörper bent 
und iſt vom Abendzuge, der gegen 10 Uhr von Inſterburg in Heydekrug 
eintrifft, überfahren worden. 

C olialnachrichten. 
N Thorn, 3. April 1891. 
— Abſchiedseſſen). Zu Ehren des aus feinem hieſigen Amte 
ſcheidenden Herrn Oberbürgermeiſters Bender findet am 12. April nach- 
mittags 3 Uhr im Hotel „Drei Kronen“ ein Abſchiedseſſen ſtatt. An“ 
meldungen dazu werden bis zum 6. April im genannten Hotel entgegen“ 
genommen. 

— GBeamtenwechſel). In der Kategorie der ſtädtiſchen böbere 
Beamten von Thorn hat ſich innerhalb weniger Jahre ein umfangrei P 
Wechſel vollzogen. An die Stelle des verftorbenen Oberbürgermeilte? 
Wiſſelinck trat Herr Erſter Bürgermeifter Bender und ſchon wieder iſt 
dieſes Amt durch die Berufung des Herrn Bender nach Breslau erledigt, 
Auch die Herren Bürgermeiſter und Syndikus Schuſtehrus, Kämmer 
Dr. Gerhardt, Stadtbaurath Schmidt, Oberförſter Schödon wirken lu 
wenige Jahre im ſtädtiſchen Dienſte, und wieder ſteht uns der Verlu 
eines höheren Beamten bevor, nämlich des ah Oberförſters Shödon 
welcher einem Rufe als königlicher Oberförſter nach Gollub zu fo 
gedenkt. So angenehm und ſchmeichelhaft für die Thorner Büͤrgerſchan 
es auch iſt, ihren Scharfblick für die Gewinnung tüchtiger Beamten 75 
anderen Stellen anerkannt zu ſehen, ſo liegt ein derart häufiger Deal, 
der höheren ſtädtiſchen Verwaltungsbeamten nicht im Intereſſe der Sta 35 
Wir ſprechen daher die Hoffnung aus, daß die Neuwahlen für die * 
ſcheidenden Beamten unſerer Stadtverwaltung ebenſo tüchtige Kral 
wie die bisherigen zuführen und daß die neuen Beamten ſich in hen 
Se fühlen und als Lokalpatrioten unverändert in ihrer Stellung bleibe 
möchten. 

— (Berfonalien). Dem forſtverſorgungsberechtigten Reſerte 
jäger Schmidt iſt vom 1. April ab vorbehaltlich der Ernennung Bi 
königl. Förſter die Förſterſtelle zu Rudak in der Oberförſterei Schirpiß 
kommiſſariſch übertragen worden. if 

— (Thorner Waſſerleitung und Kanaliſation). Feten 
Der Phyſikus des Kreiſes Thorn Dr. Siedamgrotzky faßt ſein Gutachten 
dahin zuſammen: „Die in Ausſicht genommene Schwemmkanaliſat 
der Stadt Thorn mit Abführung der ungeklärten Kanalwäſſer in, 
Weichſel bedingt keinerlei Mißſtände oder Gefahren für die unter d 
Thorns an der Weichſel liegenden Ortſchaften und ihre Bewohner. 


Wochen vor ihrem Tode war die Frau ſo rüſtig 
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Ausführung der Waſſerleitung und der Schwemmkanaliſation würde 
Thorn zu einem geſunden choleraimmunen Orte machen, damit eine der 

ö nchen Einfallspferten für die Cholera ſchließen und ſichern, und 
o die ſchnelle Weiterverbreitung der Cholera verhindern oder doch ein⸗ 
ſchränken“. Der Regierungspräfident fügt dieſem Gutachten noch hinzu, 
daß nach Ausführung der Kanaliſation die Krankenhäuſer einſchließlich 
der Militärlazarethe angehalten werden müßten, die Dejektionen der von 
anſteckenden Krankheiten befallenen Perſonen nicht in die Kanäle zu 
eiten, ſondern auch ferner durch Kübel fortzuſchaffen. — Dem gegenüber 
ſpricht ſich das Gutachten der Medizinaldeputation nach einer längeren 
useinanderſetzung in ſeinem Schlußreſultat wie folgt aus: „Die Ein⸗ 
eitung des e der projektirten ſtädtiſchen Kanäle der 
Innerſtadt Thorn in die Weichſel iſt geeignet, die vorhandene Gefahr der 
Verbreitung von Infektionskrankheiten, namentlich Unterleibstyphus und 
holera, unter den Uferbewohnern und der Schifffahrtsbevölkerung auf 
r unterhalb Thorn gelegenen Stromſtrecke zu vermehren. Dieſe Gefahr 
wird durch Reinigung des Inhalts der zu erbauenden Schwemmkanäle, 
und zwar am zweckmäßigſten mittels des Berieſelungsverfahrens, ſonſt 
mittels chemiſcher Desinfektion in einer Centralanſtalt vermindert. Die 
Einführung des ungereinigten Inhalts der Schwemmkanäle, welchem 
auch die menſchlichen Fäkalien beigemengt werden, in die Weichſel iſt zu 
unterſagen“. — Die am 19. Mai v. J. in Thorn abgehaltene Miniſterial⸗ 
onferenz iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Anlage von Rieſel⸗ 
eldern zur Reinigung der ftädtifhen Abwäſſer nicht nur keine erheblichen 
Schwierigkeiten bietet, ſondern daß gerade die lokalen Verhältniſſe für 
ie Herſtellung einer Berieſelungsanlage ſehr günſtige ſind, auch der 
ſoſtenaufwand von der Stadt überſchätzt werde. Zur Berieſelung ge⸗ 
eignetes Terrain iſt in mehr als ausreichender Größe vorhanden, befindet 
bereits im Eigenthum der Stadt und liegt in geringer Entfernung 
bon der Stadt und auch vom Strom, fo daß die Be⸗ und Entwäſſerung 
des Rieſelfeldes ohne viel Koſten und Schwierigkeiten zu bewerkſtelligen 
Die Aptirung des Terrains zu Rieſelfeldern wird verhältnißmäßig 
eringe Koſten verurſachen. Die Druckrohrtrace würde etwa 5 Klmtr. 
änge haben, alſo nur 1 Klmtr. mehr als das Rohr, welches bei Ein⸗ 
leitung der ungereinigten Abwäſſer hinter dem Pionierübungsplatz er⸗ 
forderlich wäre. Dazu kommt, daß die Rieſelwirthſchaft ſich nach den 
anderwärts geſammelten Erfahrungen in kurzer Zeit durch Verwerthung 
er auf den Rieſelfeldern zu gewinnenden landwirthſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe ſelbſt erhält und obendrein den Gewinn bietet, daß ein bisher 
ſteriles Stück Land fruchtbar gemacht wird. Von den Kommiſſarien des 
Kriegsminiſters wird indeſſen zur Bedingung geſtellt, daß die Rieſel⸗ 
anlage nicht in unmittelbarer Nähe der Schießſtände und Forts angelegt 
werde. Nach alledem kann von einer unverhältnißmäßigen finanziellen 
elaſtung der Stadt durch die Einrichtung von Rieſelanlagen nach keiner 
Richtung hin die Rede ſein. Bei ſo günſtigen Verhältniſſen erſcheint es 
im Intereſſe der Reinhaltung des Weichſelſtromes und der Geſundheit 
der chifffahrtsbevölkerung, ſowie der Einwohner der unterhalb Thorns 
an der Weichſel gelegenen Ortſchaften geboten, an der Förderung der 
Reinigung der Abwaſſer der Stadt Thorn vor ihrer Einleitung in die 
Weichſel feſtzuhalten und zu dieſem Zwecke der ſtädtiſchen Verwaltung 
le Einrichtung von Rieſelfeldern in erſter Linie anzuempfehlen“. Dielen 
utachten entſprechend fiel die Entſcheidung der Miniſterien dahin aus, 
aß von einer Ableitung der Kanalwäſſer in die Weichſel Abſtand und 
auf die Anlage von Rieſelfeldern Bedacht zu nehmen ſei. — Die Hoff⸗ 
nung, daß die in der Nähe des gewaltigen Stromes liegenden Vortheile 
unſerer Stadt wenigſtens einigermaßen die Nachtheile ausgleichen würden, 
welche für die vorliegenden Fragen aus dem Feſtungscharakter der Stadt 
unvermeidlich folgen, iſt damit vereitelt. Die Stadt ſieht ſich vielmehr 
Fa de auf die Vortheile ihres Stromes ganz zu verzichten. Die 


« 


rage, welche zu beantworten bleibt, iſt nur die, ob die Stadt und ihre 
Dürgerihaft finanzkräftig genug find, um Waſſerleitung mit eigenen, 
lenſeits der Forts verlegten Aufſchluß⸗ und Sammelarbeiten, Leitung zur 
unerſtadt und zur Bromberger Vorſtadt u. ſ. w., ferner die Schwemm⸗ 
analiſation mit Dampfpumpwerk, Druckrohr nach Rothwaſſer, Rieſel⸗ 
anlagen u. ſ. w. und den Betrieb dieſer Anlagen, nebſt dem Waſſer⸗ 
fahren für die Militärſchießſtände u. ſ. w. zu bezahlen, und ferner, ob 
e dieſe Koſten auch dann aufwenden kann und will, wenn der Militär⸗ 
ſiskus keine Verpflichtung dafür übernimmt, daß er für die ſeinerſeits, 
urch künftige weitere Eingriffe in die Grundwaſſerverhältniſſe, ver⸗ 
ürſachten Schädigungen des Waſſerwerkes der Stadt Entſchädigungen 
ewähren werde. Ob etwa die königl. Staatsbehörde — bezw. die 
ilitärbehörde — bereit fein wird, die anderweit unerſchwinglichen Auf⸗ 
wendungen für die jetzt theoretiſch zugeſpitzten Anlagen durch einen 
Staatszuſchuß zu ermöglichen — im Hinblick auf die wichtigen ſtaatlichen 
ntereſſen, welche ſich an die Waſſerleitung knüpfen, wird nöthigenfalls 
eſtzuſtellen ſein. Jedenfalls aber muß der Stadt die freie Verfügung 
über alle Theile des Werkes bleiben, wenn ſie ihre ganze finanzielle 
Zukunft an daſſelbe knüpfen ſoll. Andernfalls würde nothgedrungen von 
der Schwemmkanaliſaſion ganz abzuſehen, und lediglich die Waſſerleitung 
(mit vervollſtändigten Straßenkanälen zur Abführung des Waſſers) und 
eine verbeſſerte Abfuhr der Fäkalien ins Auge zu faſſen ſein. Um dieſe 
ragen beantworten zu können, bedarf es vor allem eines genauen, auf 
alle einzelnen Theile der Anlage bezüglichen Koſtenanſchlages. Die ſtädti⸗ 
chen Behörden haben demgemäß beſchloſſen, einen ſolchen Anſchlag durch 
einen beſonders angenommenen Spezialtechniker unter der allgemeinen 
eitung des Stadtbauraths fertigen zu laſſen. (Fortſ. folgt.) 


— Gevölkerung des Kreiſes Thorn). Unſeren früheren 
ſatiſtiſchen Angaben über das jüngſte Zählungsergebniß für den Kreis 
orn fügen wir nach den letzten amtlichen Zuſammenſtellungen noch 
folgendes an: Der Kreis Thorn hatte bei der vorletzten Volkszählung 
125 Einwohner, abzüglich der an den neuen Kreis Brieſen abgetretenen 
rtſchaften 77 774, nach der letzten Volkszählung hingegen 86 813, ſodaß 
er ſich um 9039 Seelen oder 11,57 pCt. vermehrt hat. Unter 147 Dorf⸗ 
gemeinden und Gutsbezirken zählt der Kreis Thorn nur 6, welche über 
Einwohner haben, nämlich Mocker mit 10052, Gremboczyn mit 
1468, Leibitſch mit 1239, Schönwalde mit 1229, Neu⸗Grabia mit 1152, 
iemon mit 1105 Seelen. Dieſer Umſtand läßt ſich, abgeſehen von der 
nicht bedeutenden induſtriellen Thätigkeit unſeres Kreiſes, ſchon durch den 
inweis darauf erklären, daß faſt die Hälfte der Kreisbevölkerung, etwa 
000, den Komplex Thorn⸗Mocker⸗Podgorz bewohnt. An Wohnhäuſern 
zählt unſer Kreis 6113 bewohnte, 90 unbewohnte, darunter Thorn mit 
bezw. 36, Culmſee mit 319 bezw. 4, Podgorz mit 159 bezw. 1, 
Mocker mit 584 bezw. 7. 


— 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Erſten Bürgermeiſters 
unserer Stadt ſoll in Folge Abgangs des 
erzeitigen 1 neu beſetzt werden. 
0 as Stellengehalt iſt, vorbehaltlich der 
Fanehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes, auf 
i Mark, in drei vierjährigen Perioden 
N 5 ie 500 Mark auf 9000 Mark ſteigend, 
eſetzt. 
1 * welche die Staatsprüfung für 
en höheren Juſtiz⸗ oder Verwaltungsdienſt 
N tanden haben, werden erſucht, ihre Mel⸗ 
kun unter Beifügung eines kurzen Lebens⸗ 


bis zum 20. April 1891 


an den Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor 
dethke hier gelangen zu laſſen. 
orn den 23. März 1891. 


Der Magiſtrat. 


Sehr günfiger Kauf. 


Mein Grundstück 


N Gr.⸗Mocker bei Thorn, in dem eine 


Bäckerei ſowie eine Gaſtwirthſchaft 


geſäuerte 


hit Kolonialwaarengeſchäft flott 
betrieben werden, will ich, da ſehr nöthig Obſtbä 
Geld gebrauche, billig bei geringer An⸗ II. 
FJahlung verkaufen. 
A Karl Weeber. 


umen hat abzugeben 
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Wir haben noch einen Poſten 


Schnitzel 


à 15 Pfg. pro Ctr. frei Waggon 
oder Fuhre Culmſee abzugeben. 


Zuckerfabrik Gulmsee. 


ik: Auswahl ea 


wie niedrig veredelte in vielen Sor⸗ 
ten, ſowie einen großen Vorrath von 


Zorn, Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. 


Enn 1 w. P. ſof. f. eine j. anjtänd. Dame 
geſ. 


romb. Vorſt. Adr. u. A. N. Th. Pr. 7 


— (Gaſtwirthstag). Die Sektion Oſt⸗ und Weſtpreußen des 
deutſchen Gaſtwirthsverbandes hält am nächſten Montag, den 6. d. M., 
nachmittags im hieſigen Schützenhauſe einen Verbandstag ab. 

— (Petition). In unſerer Stadt wird eine Petition des Ver⸗ 
bandes deutſcher Handlungsgehilfen an den Reichstag wegen der Sonntags⸗ 
ruhe der E erlaſſen. Die Petition bittet im weſentlichen 
um Schluß der Geſchäfte Sonntags um 2 Uhr und die vollſtändige 
Sonntagsruhe an den erſten Feiertagen der hohen Feſte. Im Intereſſe 
der Sache machen wir darauf aufmerkſam, daß dieſe Petition, an der 
ſich jeder Kaufmann betheiligen ſollte, auch in der Expedition der 
„Thorner Preſſe“ zur Unterſchrift während der nächſten 8 Tage ausliegt. 

— Der kaufmänniſche Verein „Concordia“), Kreisverein 
im Verbande deutſcher Handlungsgehilfen Leipzig, hielt geſtern Abend 
im Schützenhauſe eine Verſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, zu 
der am nächſten Sonntag in Bromberg ſtattfindenden Delegirtenverſamm⸗ 
lung des Verbandes Herrn Roenſch als Bevollmächtigten des Thorner 
Vereins zu delegiren. Die Vorſtandswahl wurde auf die nächſte Sitzung 
verſchoben. : 

— (Der Turnverein) unternimmt am Sonntag eine Turnfahrt 
I Leibitſch. Der Abmarſch erfolgt nachmittags 2 Uhr von der Katharinen⸗ 
ſtraße aus. 5 

— (Recitation). Am Freitag den 10. d. M. wird der Recitator 
Robert Johannes im Schützenhauſe einen Vortragsabend veranſtalten. 
Ueber eine ſolche Soiree, welche kürzlich in Bromberg ſtattfand, leſen 
wir in einer Bromberger Zeitung: „Das Programm enthielt durchweg 
nur heitere, humoriſtiſche, darunter eine ganze Reihe von Herrn Johannes 
ſelbſt verfaßte Sachen von hervorragend komiſcher Wirkung. Das Audi⸗ 
torium, welches den Vorträgen mit viel Behagen lauſchte, befand ſich 
den ganzen Abend über in heiterſter Stimmung und ſpendete dem Vor⸗ 
tragenden reichen Beifall, ſodaß dieſer ſich mehrmals zu Einlagen veran⸗ 
laßt ſah. Hervorzuheben iſt bei den Vorträgen noch beſonders, daß 
Herr Johannes alle möglichen deutſchen Dialekte mit großer Meiſterſchaft 
beherrſcht, wie holſteiner, ſächſiſchen, oſtpreußiſchen, Deſſauer, Platt u. |. w.“ 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Dem Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsrath Moſer, Landrichter Blance, Landgerichtsrath Neitſch, 
Gerichtsaſſeſſor Goldſtand. Vertreter der Staatsanwaltſchaft war Herr 
Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Verhandelt wurde zunächſt gegen die Ar⸗ 
beiter Franz Mazarkiewicz aus Bleichfelde und Joſef Cellmer aus 
Oſtrowitt, und gegen die Knechte Valentin Jankowski aus Oſtrowitt, 
Wladislaus Zielinski aus Oſtrowitt, Franz Wiszkowski aus Liszewo 
Mühle. Dieſelben ſind angeklagt, am 8. März v. J. auf dem Bahnhofe 
zu Schönſee beim Getreideladen durch Fahrläſſigkeit den Tod des Knechts 
Stankiewicz, der zwiſchen die Puffer zweier Waggons gerieth und infolge 
der Quetſchung verſtarb, veranlaßt zu haben. Der Gerichtshof ſprach die 
Angeklagten von Strafe und Koſten frei. — Der Mühlenbeſitzer Johann 
Schulz aus Piwnitz war der fahrläſſigen Körperverletzung beſchuldigt. 
Die Arbeitertochter Anna Wolff mußte beim Häkſelſchneiden die am Roß⸗ 
werke vorgelegten Pferde antreiben. Hierbei gerieth ihr Kleid mit der 
den geſetzlichen Vorſchriften zuwider unverdeckten Welle in Berührung 
und wurde von derſelben erfaßt. Die Wolff ſtürzte infolge deſſen zu 
Boden; ihr linker Arm gerieth in das Triebrad und wurde gebrochen. 
Der Gerichtshof erkannte gegen S. auf eine Geldſtrafe von 50 Mk. — 
Wegen Verletzung der Militärpflicht wurden ſechs Angeklagte zu je 180 
Mk. Geldſtrafe eventl. 36 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der zwölf⸗ 
jährige Arbeitsburſche Franz Czypniewski aus Mocker, z. 3. in Unter⸗ 
ſuchungshaft, erhielt wegen dreier ſchweren Diebſtähle, eines verſuchten 
ſchweren Diebſtahls und eines einfachen Diebſtahls 3 Wochen Gefängniß, 
welche durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurden. — Der 
Arbeiter Joſef Siehe ohne feſten Wohnſitz, z. Z. in Haft, wurde 
des ihm zur Laſt gelegten Diebſtahls für nicht ſchuldig befunden und 
freigeſprochen. 

— (Feſtgenommene Diebesbande). Unſere Mittheilungen 
über die in Mocker ergriffene Diebesbande, welche u. a. bei dem Gaſt⸗ 
wirth Hintz in Wilhelmsmühle bei Schulitz einen Einbruch verübte, 
ergänzen wir durch folgende Angaben: Die ſaubere Geſellſchaft beſteht 
aus ſechs Männern, wozu auch noch Frauen gehören. Einer dieſer 
Langfinger iſt ſchon 60 Jahre alt und hat 23 Jahre ſeines Lebens im 

uchthauſe zugebracht; ein anderer, der etwas jünger, iſt ſchon mit neun 

ahren beſtraft. Große Arbeit hatte die Gendarmerie, um dieſe Leute 
eſtzunehmen, da ſie ſich mit allen nur denklichen Inſtrumenten zur Wehr 
ſetzten. Einer der ſauberen Genoſſen, da er ſich bedrängt ſah, ſprang 
ſogar in das Waſſer und konnte nur mit Mühe een Edit und feſt⸗ 
genommen werden. Ein Gendarm wurde von den Strolchen ſogar 
verletzt. Trotzdem ſind noch zwei der Diebe entkommen, die anderen 
aber in Nummer Sicher gebracht. Die geſtohlenen Sachen des Hintz 
haben die Diebe auf dem Kirchhofe in Mocker vergraben, um ſie dort 
recht ſicher zu haben. Die Diebe hatten einen Handwagen aus Steindorf 
geſtohlen, dann bei Hintz eingebrochen und deſſen Laden ausgeräumt. 
Den Wagen und alle geſtohlenen Gegenſtände hatten die Kerle bis hinter 
Schirpitz in den Wald gebracht, dort alles ſtehen laſſen, dann ſich ein 
Geſpann von Podgorz beſorgt und ſo die geſtohlene Waare nach Hauſe 
befördert. Einen Theil der geſtohlenen Waare erhält Hintz wieder, aber 
das Geld, ungefähr 30 Mark, iſt verloren. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Stemmeiſen in der Coppernikusſtraße, 
ein weißes Taſchentuch auf dem altſtädt. Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,93 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit 3000 
Ctr. Ladung Kaufmannsgüter aus Danzig. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Fortuna“ mit voller Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau 
nach Wloclawek. — Geſtern ſind die erſten acht Traften in Warſchau 
eingetroffen; dieſelben dürften in vier Tagen hier ſein. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,00 Mk. pro Ctr. Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Paſtinak 
5 Pf. pro Pfd., Wrucken 30 Pf. pro Mandel, rothe Rüben 5 Pf. 
pro Pfd., Radieschen 20 Pf. pro 3 Bund, Schnittlauch 2 Pf. pro 
Bund, Aepfel 20—25 Pf. pro Pfd., Butter 1,00 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 
60—70 Pf. pro Mdl., Hühner 2,00 —4,50 Mk. pro Paar, Enten 


einen 


5 O, diese glück- 
chen Menschen mit ihrem herrlichen 


Arzt: Machen Sie um dicht 
0'ch’ börex ı e-icht! Ihnen ist sehr 
ald geholfen! Gebrauchen Sie 

) Gutbier’s Germania-Pomade, welche 

u sich in meiner Pruxis gliinzend be- 

as Vors' glichste zur Förderung und Er- 

lengung eines schönen Haar- und Bartwuchses ist, Achten 

Sie aber bei don häufigen Nachahmungen darauf, dass der 

Name „H. Gutbier“ auf jeder Büchse steht, da ich nur für 

dies Fabrikat garantiren kann. 

Kahlköpf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania 

Pomade wirklich echt kaufen? 

Arzt: Direct durch II. Gutbier’s Kosmzsche Cffcin, 

%erlin, Bernburgerastr. 6, 


Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 

bei Herrn Ant. Koczwara, Gerberſtraße, 

J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


von Roſen, 


m bisher von der Landwirthſchaftlichen 
Bank innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. Waſſer⸗ 
leitung, iſt vom 1. Oktober cr. zu verm. 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Saubmacerſer 380 b, 2 Tr. ift die von 


Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung von ſofort zu verm. 


Petroleum s Speicher und 

Garten, Schul- und Garten⸗Straßen⸗ 

Ecke, beabſichtige ich von ſofort auf längere 

get zu verpachten oder aber unter günſtigen 
edingungen zu verkaufen. 


2 Wohnungen 


um Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
f ofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 


Eine freundliche Familienwohnung 
mit allem Zubehör iſt für 270 Mk. wegen 
Penſionirung eines Beamten ſofort zu ver⸗ 
miethen Schillerſtraße 412. 

Bäckermeiſter Dinter. 


Heeg oh Wohnungen 
Etage von 6 

und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm. 


nn v. 2 Zim. n. 
Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


3,00 —4,00 Mk., pro Paar, Gänſe 4—8 Mk. pro Stück, Puten 5—7 Mk. 
pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar. 552 pro Pfund: Weißfiſche 
15 Pf., Hechte 35 Pf., Karauſchen 35 Pf., Barſche 30 Pf., Zander 
70 Pf., Breſſen 30—40 Pf., Quappen 30 Pf. 
Mannigfaltiges. 

(Die Hinrichtung des Doppelmörders Klauſien) 
hat geſtern Vormittag 7 Uhr in dem Geſängnißhofe in Plötzenſee 
ſtattgefunden. Klauſien, welcher am 14. September 1889 den 
Doppelmord an der eheverlaſſenen Henriette Vaneß und deren 
fünfundſiebenzigjährigen Mutter in der Frankfurter Allee verübt 
hat, iſt am 20. Juni v. J. von dem Schwurgerichtshofe des 
Landgerichts II zum Tode verurtheilt worden. Er hatte zu 
Berlin bei Frau Vaneß gewohnt, war am Tage der grauſigen 
That unter auffälligen Umſtänden von Berlin abgereiſt, um 
ſeine in Bieberſtein wohnende Familie nach Berlin zu holen und 
war Schon bald nach Entdeckung der That in Bieberſtein ver: 
haftet worden. — Der Mörder hat ſeine That nicht eingeſtanden. 
Der Geiſtliche der Anſtalt, Paſtor Batz, ſpendete ihm das heilige 
Abendmahl. Klauſien warf ſich auf der Richtſtätte verkehrt auf 
die Richtbank und klammerte ſich an dieſer derartig feſt, daß er 
erſt mit Gewalt in die richtige Lage gebracht werden mußte. 
Genau drei Minuten nach 7 Uhr fiel der Todesſtreich, und zehn 
Minuten ſpäter wurde die Leiche auf dem Friedhofe der Anſtalt 
beerdigt. a ö 

(Erdbeben). In Bukareſt und Umgegend wurde am 
Montag ein Erdbeben verſpürt. | 

(Amerikaniſche Rechtspflege). Die Lyncher irren 
ſich bisweilen. In Kalifornien haben ſie in der vorigen Woche 
aus Irrthum ſtatt des Diebes den Beſtohlenen gelyncht und dann 
der Wittwe des Erhängten ihr Bedauern „über den unglücklichen 
Zufall“ ausgeſprochen. 
Verantwortlich für die Nedattion: Oswald Knoll in Thorn. 
. Zelegrapbilcher Berliner Börſenbericht. 
3. April 2. April 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 240—70 | 241— 
Wechſel auf Warſchau kurz 240—40 24050 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99—20 99—10 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 7490 74—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 72—601 72—50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile 210—30 210-40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 176-70 176-25 
Weizen gelber: April⸗Mai. 215— 214—50 
eptember⸗Oktober 207—25207— 
loko in Newyork. 119—50 | 118—50 
Roggen: loko 182— 182— 
April-Mai . 184—70 | 185—20 
Juni⸗Juli zug 180— 1180-50 
September-Dftober 172—50 | 173— 
Rüböl: April-Mai . 61—80 | 61—50 
September⸗Oktober 63—70 63-30 
Spiritus: 5 
50er lofo . 72— 71—50 
Tober lofo . 52—50 51-30 
70er April⸗Mai 52—50 51—10 
70er Juni⸗Juli 52— 30 51—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 2. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 20000 Liter. Loko kontingentirt 69,50 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 49,50 M. 


Aeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer Therm. Windrich⸗ 

St. tung und [Bewött.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


Sonnabend am 4. April. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 31 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 37 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Quaſim.) den 5. April 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
(Kirchenviſitation.) 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Kein Abendmahl. 
Abends kein Gottesdienſt. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. Einſegnung der Konfir⸗ 
manden der neuſtädt. Gemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: er Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. N 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Montag, 6. April, Nackm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung. 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


2. April. 


3. April. 


Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 


rische a 
Grit, Bluk und Leberwürſtchen. 


Benjamin Rudolph. 


Reueſter Wiener Jux Rarſch 
„Der fesche franz'!“ 


für Pianoforte (mit Text) Mk. 1,20 
von Albreeht Rau. 


A. Schwartz. 


Klara Leetz. Gegen Marken verſendet franko: 


Emil Wehde, Berlin SW. 
Mittenwalderſtr. 25. 


G eſucht zum 1. Oktober i. d. Bromb. 
Vorſtadt eine Wohnung von 6 
bis 8 Zim., Burſchenſtube u. Mädchengel., 


Off. mit Preisangabe und Zeichnung der 
Wohn. u. C. H. 11 d. Exp. d. Ztg. erb. 
Eine Wohnung in der 1. Etage, beſt. au 
6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, ſowie 
eine nd in der 4. Etage beit. aus 4 
im. nebſt allem Zubeh.,, von ſof ort 
euſtadt 257 billig zu verm. Gefl. Off. 
erten d. d. Exp. d. Ztg. erbeten, 


in der III. 
Zim. nebſt Badeſtube 


Poplawskl. 


Gartenbenutzung. Möglichſt nahe d. Stadt. 


. U 
BR 


1 or 


— —u 


CHO 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


SO, OOo 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende öffentliche Aufforderung 
Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlungen in Thorn finden ſtatt: 


== am 13. April vorm. 9 Uhr für die Landwehr I. Aufgebots N 
„ 13. „ nachm. 3 Uhr für die Reſerve 1 nen 
„ e, ern Uhr für die Erſatz⸗Reſerve 9. 

„ 14. „ nachm. 3 Uhr für die Reſerve Da c 
A bis einſchl. K 8 
„ 15. „ vorm. 9 Uhr für die Barmen, a et der Stadt⸗ 

is einſchl. P 
„ 15. „ nachm. 3 Uhr für die Landwehr I. Aufgebots bevölkerung. 
16 vorm. 9 Uhr für die Erſatz⸗Reſerve 


Die Kontrol⸗Verſammlungen finden im Exerzierhauſe auf der Culmer⸗Esplanade ſtatt. 
Zu denſelben haben zu erſcheinen: 
1. Sämmtliche Reſerviſten. 
2. Die zur Dispoſition der Truppentheile und Erſatz-Behörden entlaſſenen 
Mannſchaften. 
3. Sämmtliche geübte und nicht geübte Erſatz⸗Reſerviſten. 
4. Die Wehrleute I. Aufgebots. 

Ausgenommen von den Wehrleuten J. Aufgebots ſind diejenigen, welche in der Zeit 
vom 1. April bis 30. September des Jahres 1879 eingetreten, ſoweit ſie nicht mit 
Nachdienen beſtraft ſind. Dieſelben haben behufs ihrer Ueberführung zur Landwehr II. 
Aufgebots zu den Herbſt⸗Kontrol⸗Verſammlungen zu erſcheinen. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. , 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reifen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
a. pp. find verpflichtet, wenn fie den Kontrol-Verſammlungen nicht beiwohnen 
önnen, bis zum 15. April d. Is. dem betreffenden Haupt⸗Melde⸗Amt oder Meldeamt 
des Bezirks⸗Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗ 
Kommando auf dieſe Weiſe Kenntniß von ihrer Exiſtenz erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben ihre Militär⸗Papiere mitzubringen. i 

Befreiungen von den Kontrol⸗Verſammlungen können nur durch das Bezirks⸗Kom⸗ 
mando ertheilt werden. 

In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche durch 
die Orts⸗ Polizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol-Verſammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt⸗Melde⸗Amt oder Melde⸗Amt zu beantragen. 

Wer ſo e von der Theilnahme an der Kontrol-Verſammlung abge⸗ 
halten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei Beginn der Kontrol⸗Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts- oder 
Polizeibehörde vorlegen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht 
angeſehen werden. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol⸗ 
5 noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Berfanıtnlung zu 
erſcheinen. 

606g wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige nothwendige Be⸗ 
freiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. f 

Im Uebrigen wird auf genaue Befolgung aller dem Militär⸗Paß vorgedruckten Be⸗ 
ſtimmungen hingewieſen. 

Thorn den 25. Februar 1891. 

Königliches Bezirks- Kommando. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Thorn den 1. März 1891. 


Die Polizei-Verwaltung. 


In der Strafſache 


gegen den Gaſtwirth August Kutschke 


In der Strafſache 


gegen den Fleiſchermeiſter August 


hierſelbſt wegen Uebertretung des $ | Thomas von hier wegen Beleidigung 


3652 Str.⸗G.⸗B. und Beleidigung hat 
das Königliche Schöffengericht zu Thorn 


und Körperverletzung hat das Königl. 
Schöffengericht zu Thorn am 25. Fe⸗ 


am 25. Februar 1891 für Recht er: | bruar 1891 für Recht erkannt: 


kannt: 

Der Angeklagte, Gaſtwirth 
August Kutschko aus Thorn, 
iſt der öffentlichen Beleidigung 
ſchuldig und wird deshalb unter 
Auferlegung der Koſten mit 20 — 
zwanzig — Mark, im Unvermögens⸗ 
falle mit 5 — fünf — Tagen Ger 
fängniß beſtraft. 

Dem Beleidigten, Polizeiſer— 
geanten Plojetz, wird die Befugniß 
zugeſprochen, die Verurtheilung 
des Angeklagten auf deſſen Koſten 
binnen 4 Wochen nach Zuſtellung 
des entſcheidenden Theils des rechts— 
kräftigen Urtheils einmal in den 
3 Thorner Zeitungen bekannt zu 
machen. 

Von der weitergehenden Anklage 
iſt der Angeklagte freizuſprechen. 

Von Rechts Wegen 
gez. Fiebelkorn. 


Berichtigung. 

Montag den 6. April d. Is. vorm. 
10% Uhr ſollen beim Zwiſchenwerk WI a 
nicht IVa, wie es in der letzten An⸗ 
ündigung hieß) ein Wohnhaus und ein 
Stallgebäude auf den Abbruch öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
unter den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen verkauft werden. 


Königliche Fortifikation. 
Materialien⸗Verkauf. 


Verſchiedene ausrangirie Gegenſtände, 
wie Taue, Werkzeuge, Stroh u. . w. ſollen 
Freitag den 10. April 1891 
vormittags 10 Uhr 
auf der Culmer Esplanade öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft werden. 


Artillerie-Depot Thorn. 


Gerüftfteänge, n 


empfiehlt billigſt Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Privat- und Nachhilfeſtunden 


ertheilt Charlotte Rutkowski, 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtraße 154. 


Der Angeklagte, Fleiſchermeiſter 
August Thomas aus Thorn, iſt 
der öffentlichen Beleidigung und 
der gefährlichen Körperverletzung 
ſchuldig und wird deshalb unter 
Auferlegung der Koſten, unter 
Annahme mildernder Umſtände, 
mit 75 — fünfundſiebenzig — 
Mark, im Unvermögensfalle mit 
15 — fünfzehn — Tagen Ge⸗ 
fängniß beſtraft. 

Dem Beleidigten, Polizei-Ser⸗ 
geanten Rattay, wird die Be⸗ 
fugniß zugeſprochen, die Verur⸗ 
theilung des Angeklagten binnen 
4 Wochen nach Zuſtellung des 
entſcheidenden Theils des rechts— 
kräftigen Urtheils einmal in den 
drei Thorner Zeitungen auf Koſten 
des Angeklagten bekannt zu machen. 

Von der weitergehenden An— 
klage wird der Angeklagte freige⸗ 


ſprochen. 
Von Rechts Wegen 
gez. Fiebelkorn. 


Holzuerkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 
Schemlau wird am Montag den 
13. April d. J. von vormittags 
10 Uhr ab im Gaſthauſe zu Da⸗ 
merau abgehalten werden. 
Zum Verkauf kommen ungefähr: 
Bau⸗ und Nutzholz: 
Eichen: 153 Stück Nutzenden und 
18 rm Schichtnutzholz, 
Kiefern: 190 Stück Bauholz; 
Brennholz: 
240 rm Kloben, 80 rm Knüppel, 
275 rm Reiſer J., 660 rm Reiſer II. Kl. 
von verſchiedenen Holzarten. 
Leszno bei Schönſee Weſtpr. 
den 1. April 1891. 
Königliche Oberförſterei. 
Cmerſtraße Nr. 339 ſind 3—4 Zim, 


auch z. Comptoir geeignet, v. ſ. zu v. 


Sämmtliche 


Schulbücher 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, 
in bekannt vorzüglich dauerhaften Leipziger Einbänden und 


neuesten Auflagen, 


empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Sümmtliche Schulbücher 


bunden, empfiehlt 


für die Knaben⸗ und 
Mädchen⸗Bürger⸗ 

ſchulen, Elementar⸗ und 
Landſchulen, in feſten 

Lederbänden ſelbſt ge⸗ 


R. Kuszminck Nachfolg. 


Die lithographische Anstalt u. Steindruckerel 
Otto Feyerabend 


befindet ſich jetzt 


Bacheſtraße 38, part., 


neben der lutheriſchen Kirche, im 
Vom J. April wohne ich in 


ocker 
neben der Poſt und Ahotheke. 


Dr. Jankowski, prakt. Arzt. 
Wohne jetzt 


Gerechtestrasse 127 pt. 
Baranowski, 
Geſiudevermietherin. 
Meinen geehrten Kunden von Thorn 
2 5 zeige ich hiermit ergebenſt an, 
aß die 


Zufuhr zu meinem Geſchüft 


während des Straßenbaues von der 


Rellinſtraße (2. Linie) ſtattfindet. 
Heinrich Tilk, 
Dampfſägewerk und Holzhandlung. 


Doliva & Kaminski-Thorn, 


Breitestrasse 49, 
Tuch⸗ und Maaßgeſchäft für elegaute 


Herrengarderoben, 


empfehlen ihr mit ſümmtlichen Neuheiten 
für Frühling e ausgeſtattetes 
ager. 


Gardinen u. Lüuferftoffe 
à 20, 30, 40 u. 50 Pf. 


in großer Ausmahl 
empfehlen 
Baumgart & Biesenthal. 


usrangirte Herren: und Damen-, 
A auch Uniform⸗Kleidungsſtücke kauft 
Rathhausgewölbe Nr. 4 


F. Roessel, gegenüb. der Apotheke. 
Filigran-Material 


zu haben Tuchmacherſtraße 178, part. 

Se üge, Matratzen, Drell, Wagen: 
rips, Wagentuch, Sprungfedern, Heede, 

Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, Gurte, 

Bindfaden, ſowie alle anderen Polſter⸗Ma⸗ 

terialien empfiehlt 

Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Getreideſäcke, Stroh ſäcke und Plane 


billig z. hab. bei Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden Tag durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 
In Forſt Leszez jeden Montag und 
e ichen⸗ und Birken⸗ 
Nutzholz. Brennholzverkauf jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenei. 
Een größeren Poſten verſchiedenes 
Sommerſtroh verkauft 
Block-Schoenwalde. 


M. Z. mit Beköſt. NI.⸗Mocker Nr. J zu. b. 


Hauſe des Herrn Paſtor Rehm. 
Om A din A An A in A Ar A An A A A Er 
Den hochgeehrten Herrſchaften Thorn's 
und Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich 
hierſelbſt Bäckerſtraße 228 III, Hinterhaus, 


Wasch- & Plättanstalt 


errichtet habe. Alle mir zutheil werdenden 
Aufträge, welche ich ev. per Poſt erbitte, 
werde ich ſauber ausführen und bitte mein 
Unternehmen gütigſt zu unterſtützen. 
Rosalie Pahlke. 
ö VII WI ISO 


Penſionäre finden freundliche Auf⸗ 


nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 


77 

Junge Mädchen, 
welche das Putz fach erlernen wollen, 
können ſich melden. 

Sohoen & Elzanowska. 

Tide Köchin mit guten Zeugniſſen, 

Ladenmädchen und anderes Dienſt⸗ 
perſonal weit nach Katarzxyuska, 


Ein Knabe ber aub p en c 


der auch polniſch 
ſpricht, wird von ſofort geſucht zur Be⸗ 
dienung der Gäſte, zu erfragen bei 


8. Ozeohak, Culmerſtr. 342. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer⸗ 
meiſter &. Soppart, Bacheſtraße 50. 


Reitpferd, 


brauner Wallach, ſteht zum 
Verkauf. Wo? ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Vom heutigen Tage ab wird 
bei Herrn 
. A. Kotschedoff 


Moker 

täglich Morgens und Mittags 
frische Milch ME 

aus meiner Molkerei zu haben ſein. 
Jacob Salomon-Mocker. 
„Einen ſehr wachſamen großen 
Hof hund (Bernhardiner) 
2 verk. f. 30 Mk. Schlee-Steinau. 
Ein noch gut erhaltenes 


Bücherſpind 


wird zu kaufen geſucht. Angebote unter 
I. B. M. in der Expedition abzugeben. 


Zur Saat 


offerirt Rloek- Schönwalde 
Hafer, Gerste, Sommer- 
roggen, Wicken, u. rothe 
Sanderbsen, die ſich ganz beſonders 
für leichten Boden eignen und einen hohen 
Ertrag liefern. 


Blaue 


Saat⸗Lupinen 


um zu räumen, billigſt bei 


B. Hozakowski, 
Samenhandlung Thorn. 


Circa 60 Ceutner ſehr gutes Heu 


zu verk. Wegener, Coppernikusſtraße 234. 


1 Etage mit Balkon, Ausſicht nach der 
Weichſel z. verm. Bankſtraße 469. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kil1OoS 


Zreimilige N Feuervehl 


Heute Abend präziſe 8 ¼ Uhr! 


Haupt⸗Verſammlung 


im Vereins-Lokal (Nicolai) 


Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung. 
2. Thätigkeitsbericht pro 1890/91. 
3. Wahl des Vorſtandes. 
4. Mittheilungen event. Aufnahmen. 


er Führer. 


Fanitäts⸗ 


— 


2 


Sonntag den 5. Abril 1891: 


Turnfahrt 


ar nach Leibitsch. BE 
Abmarſch nachmittags 2 Uhr vom 
alten Katharinenthor, 


Gäſte willkommen. mE 1 
Hötel „Zum Kronprinzen 


Podgorz. 
Sonnabend den 4. April ch 
Grosses 


Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inf. Regts. v. Borch 
PBomm.) Nr. 21, 

unter perſönlicher Leitung ihres Königlichen 

Militär⸗Muſik⸗Dirigenten Herrn Muller. 
Nach dem Concert: 


Tanzkränzchen. 


Programm u. a.: 170 
Großes Potpourri aus „Mikado“ 
Anfang 8 Uhr. — Entree 25 Pf. 


Circus Kolzer. 


Culmer Esplauade Thorn. 
Jeden Abend 8 Uhr: 


Große Porſtellung 


Stets neues und abwechſelndes 
Programm. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Näheres die Tageszettel. EU 


Die Direktion. 


Möblirte Stube 
v. ſofort z. verm. Coppernikusſtr. 233, 3 
a möblirte Zimmer nebit Bursche 


gelaß ſofort zu miethen geſu ch 
Offerten zu richten an die Expedition der 
„Thorner Preſſe“. 


Ein möblirtes Zimmer, 
Ausſicht nach der Weichſel, billig zu verm. 
Baderſtraße 74, 3 Treppen. 


Ein fein möblirtes Zimmer 


m. Kabinet an 1—2 Herren zu fofort. 421 


Schuhmacherſtraße ° 1 
in möblirtes Zimmer nebſf Rabin 
iſt zu verm. Neuſtadt Nr. 20. Zu e 
fragen bei Frau Weckend, 2 Treppen. 
geg Wohnungen zu Dermiethel: 
Zu erfragen in der Exped. d. 310. 
D herrſchaftliche Wohnung var 
ſtraße 128 b, (renov.) m. Jubeh 08 
Garten und Pferdeſtall zu derm. Näher 
Gerberſtraße 267 b parterre. 7 
[CAR Wohnung von 4 Heizb. imme 
mit Zubehör zum 1. Juli zu ker? 
Schuhmacherſtraße 348/50, 1. 


f ſeſtr 
obn., 2 Tr., b. 1. Juli 3. v. Sens, 


m 105.8.erfr.Neuft. 145 bei N. Se Mi 
e auch f Vorſtadt 354 it v. I. Ri 
ev. auch früher die Bel-Gtage mi 
Zim., Pferdeft. u. Burſcheng. ſof. zu vern⸗ 
rr 55 ſchrägüb. 
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eine Handmanſchette mit Knopf Fb 
thaler). Geg. Belohn. abz. i. d. Exp. d. 
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